
 

 

Abschirmung gegenüber Hochfrequenz - Messtechnik 

 

Das Thema Elektrosmog wird kontrovers diskutiert. Die Hochfrequenzforschung wird fast 
ausschließlich von der Industrie bezahlt und die Studien werden von der WHO 
(Weltgesundheitsorganisation) und vor allem vom einem durch die ICNIRP (Internationale 
Strahlenschutzkommission) ausgewertet. Die ICNIRP empfiehlt Grenzwerte, die von 
nationalen Gremien übernommen werden. Aber selbst der Umweltausschuss des EU-
Parlaments warf in seinem Beschlussentwurf vom 08.03.1999 der EU und der WHO 
vor, bislang die Ergebnisse einer großen Zahl wissenschaftlicher Publikationen 
ignoriert zu haben.  

 

Noch deutlicher schreibt der Wissenschaftler Dr. Neil Cherry, Lincoln Universität 
Neuseeland, der die Arbeitsweise der ICNIRP untersucht hat. „Ich zeige klar und schlüssig 
auf, dass hier eine Voreingenommenheit besteht, gegen die Entdeckung und die 
Anerkennung von schädlichen Wirkungen, die so weit geht, dass die vorhandenen 
wissenschaftlichen Studien, welche diese Wirkungen beweisen, ignoriert werden, und 
diejenigen, die man ausgewählt hat, werden falsch dargestellt, falsch interpretiert und 
falsch gebraucht. Die ICNIRP -Bewertung von Wirkungen (1998) wurde durchgesehen und 
als ernsthaft fehlerbehaftet befunden, sie enthält ein Muster von Voreingenommenheiten, 
bedeutenden Fehlern, Weglassungen und absichtlichen Verdrehungen.“ 

Die Entwicklung des Lebens, die gesamte Evolution, hat sich vor dem Hintergrund einer 
natürlichen elektromagnetischen Strahlung vollzogen. Der Mensch ist eine lebende 
Empfangsantenne für die elektromagnetischen Strahlen seiner Umgebung. Die biologischen 
Wirkungen durch schwächere Strahlungsdichten, die noch keine Erwärmung schaffen, 
werden international auf Hochtouren erforscht. Mögliche Schäden sind: 

- Nervenreize 
- Zellkommunikations- und Stoffwechselstörungen 
- genetische Defekte 
- psychische Störungen 
- Schwangerschafts-  und Hormonprobleme 
- Hirnstromveränderungen 
- Öffnung der Blut-Hirn-Schranke 
- DNA-Doppelstrangbrüche 
- Krebs....  
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Wissenschaftliche Untersuchungen finden zunehmend neue nichtthermische Effekte, die 
Erkenntnisse über Schädigungen am Mensch und Natur nehmen zu.  

Informationen über mögliche biologische Wirkungen finden Sie unter 
www.kompetenzinitiative.de  

Hochfrequente Strahlungen sind unsichtbar und lautlos. Das Geschäft mit der Angst ist 
lukrativ, so wird vielfach versucht das schnelle Geld zu verdienen. Schutzaufkleber und 
Matten werden für viel Geld angeboten.  

Aber halten diese Maßnahmen das was sie versprechen?  
Welche Maßnahmen können zum vorbeugenden Schutz gegenüber Elektrosmog ergriffen 
werden? Dieser Artikel soll ein wenig Licht auf ein Thema werfen welches in der 
Öffentlichkeit zunehmend an Bedeutung gewinnt. 

 

Die technische Entwicklungen und 
damit die rasante Ausbreitung 
künstlicher elektromagnetischer 
Wellen wie sie in den vergangenen 
100 Jahren stattgefunden hat 
durchdringen nahezu jeden 
Lebensbereich. Es ist abzusehen, 
dass sich der technische Fortschritt 
mit einer immer größeren 
Geschwindigkeit entwickelt.  

 

Damit steigt auch die Exposition der abgegebenen künstlichen Strahlung, welche eine 
extrem höhere Intensität aufweist als die natürliche Hintergrundstrahlung. Der 
kontinuierliche Ausbau digitaler Kommunikationsmöglichkeiten (Mobilfunk, UMTS, Wlan 
…) erfolgte flächendeckend. Es gibt nahezu keinen Ort der nicht durch technische Felder 
dauerbestrahlt wird. 

Vor dem Hintergrund der Vorsorge stellt sich daher die Anforderung an konstruktive 
Möglichkeiten der Transmissionsdämpfung gegenüber elektromagnetischer Strahlung 
(Abschirmung). 

Auf dem Markt sind viele Produkte zum Schutz vor elektromagnetischer Strahlung 
erhältlich. Die Funktionsweise vieler Produkte ist eher feinstofflicher Natur welche mit 
modernen Messgeräten nicht nachweisbar sind. Die elektromagnetische Strahlung ist 
auch nach derartigen Sanierungen unvermindert vorhanden. Bei näherer 
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Untersuchung, und Öffnungen, verschiedener kleiner „Geräte“ in Schaltschränken und in 
der Nähe von Schnurlostelefonen konnten Glasperlen, nicht angeschlossene Schaltkreise, 
Marienbildchen, Quarzsand und ähnliches gefunden werden.  

Die eingekreiste Blechdose sollte in 
diesem Fall die „böse“ Strahlung 
aufnehmen und somit „unschädlich“ 
machen. 

 

Bei machen Anbietern werden 
Abschirmstoffe unter das Bett gelegt 
und mittels Schukostecker an die 
Hauserdung angeschlossen 
(Vorsicht: Es besteht 
Lebensgefahr durch elektrischen 
Schlag). Zusätzlich wird bei dieser 
Variante durch ein entsprechendes 

Potentialgefälle das elektrische Wechselfeld im vermeintlich zu schützenden Bereich 
erhöht. Durch ungeeignete Messmethoden werden im Anschluss „erfolgreiche“ 
Sanierungen simuliert. 

Daher gilt es Geschäftemacher, welche mit einfacher Messtechnik Ängste schüren um 
ungeeignete Produkte zu verkaufen, von seriösen baubiologischen Messtechnikern und 
Umweltanalytikern zu unterscheiden.  

 

Ein seriöser Gutachter oder Messtechniker arbeitet Produktunabhängig. Zudem müssen in 
einem nachvollziehbaren Messprotokoll die tatsächlich vorhandene Belastung mit den 
gültigen Grenzwerten sowie den empfohlenen Richtwerten verglichen werden. Gutachter 
und Sanierer sollten zudem unabhängig voneinander agieren.  
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Vor diesem Hintergrund haben Prof. Dipl.- Ing.- Peter Pauli (Universität der Bundeswehr 
in Neubiberg) und Dr. Ing.- Dietrich Moldan (Umwelt-Analytik Dr. Dietrich Moldan) 
unterschiedliche Produkte und Baukonstruktionen hinsichtlich der Schirmdämpfung und 
der Problematik von Fugen untersucht und dokumentiert (www.drmoldan.de).  

Auch das Bundesamt für Sicherheit (BSI) in der Informationstechnik hat eine technische 
Richtlinie zu elektromagnetischen Schirmung von Gebäuden erarbeitet 
(http://www.bsi.de/literat/tr/tr03209/index.htm). Die Ausarbeitung dieser technischen 
Richtlinie durch das BSI erfolgte vor dem Hintergrund der Abhörsicherheit durch 
bloßstellende Abstrahlung (informationsbehaftete elektromagnetische Wellen welche durch 
Schaltvorgänge in Computern, Monitoren oder Tastaturen usw. verursacht werden). Neben 
den theoretischen Grundlagen wurden auch verschiedene Gebäudekonstruktionen 
untersucht. 

  

Elektromagnetische Strahlungen haben je nach Frequenz ähnliche Eigenschaften wie Licht 
(Quasioptische Eigenschaften), sie kann in ihrer Richtung durch Beugung und/oder 
Reflexion beeinflusst werden. Jeder Baustoff hat in Abhängigkeit seiner Zusammensetzung 
(Porosität) und seiner elektrischen Leitfähigkeit einen mehr oder weniger starken Einfluss 
auf die Transmission elektromagnetischer Strahlung. Zusätzlich sind die 
schirmdämpfenden Eigenschaften eines Baustoffes abhängig von seiner Schichtdicke und 
der Frequenz der eindringenden Strahlung. 

Elektromagnetische Wellen können sich auch durch Ankopplung an leitfähige Baustoffe 
(leitungsgebundene Koppelpfade) fortpflanzen. 
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Messtechnik: 

Zur Messung von elektromagnetischen Wellen gibt es zwei unterschiedliche 
Messverfahren. 

Breitband: 

Mittels Breitbandmesstechnik kann je nach Filtereinstellung, Antenne und 
Empfangseigenschaften des entsprechenden Gerätes die aktuelle Situation der 
Strahlungsbelastung ermittelt werden. Dies geschieht als Summenbildung aller zum 
Messzeitpunkt vorhandenen Signale im entsprechenden Empfangsbereich. Durch 
Ausblenden einzelner Frequenzbereiche und akustischer Auswertung vorhandener 
niederfrequenter Pulssignale kann ermittelt werden wodurch die Hauptbelastung erzeugt 
wird.  

Vorteil:  Günstige einfach zu bedienende Messtechnik 
variabel einsetzbar 
sofortige Auswertung 
Langzeitaufzeichnung möglich. 

Nachteil:  Aussagefähigkeit lediglich über den gemessenen Zeitraum 
Summenbildung aller im Empfangsbereich auftretenden Signale  
keine Aussage zu einzelnen Sendern (Organisationskanäle)  
Richtungsortung nur für das stärkste Signal möglich. 

 

 
Bild Gigahertz Solution HFE 59 B und HFW 35 C 
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Spektrumanalyse: 

Bei einer frequenzspezifischen Messung mittels Spektrumanalysator wird jeder vorhandene 
Sender (Organisationskanal) gezielt einzeln angesteuert und ausgewertet. Durch eine 
anschließende Auswertung der Messergebnisse kann berechnet werden wie hoch die 
Belastung bei gleichzeitiger Belegung aller Sendekanäle bzw. die Grundlast ohne 
Datenverkehr ist. Da die Schirmdämpfung eines Baustoffes in direkter Beziehung zur 
vorhandenen Frequenz steht, also bei unterschiedlichen Frequenzen höhere oder geringere 
Dämpfungseigenschaften aufweist, ist die Kenntnis der vorhandenen Frequenzen sowie die 
Voll-Last der entsprechenden Sender wichtig für die Erarbeitung von 
Schirmdämpfungsmaßnahmen. 
 

Vorteil:  Genaue und reproduzierbare Aussage über einzelne Sender und deren 
Auslastung 
richtungsgenaue Ortung einzelner Signalquellen 
Erarbeitung von Abschirm-Maßnahmen möglich 
sofortige Auswertung möglich 

Nachteile:  Teure Messtechnik mit aufwendigen Messaufbauten  
hohe Qualifikation der durchführenden Messtechniker erforderlich. 

 

 
Advantest R 3263 mit USLP 9143 
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In der Regel werden zur Schirmdämpfung elektrisch leitfähige Stoffe, Vliese, Gipsplatten 
Putze oder Farben verwendet. Niederfrequente elektrische Wechselfelder können sich an 
diesen Baustoffen ankoppeln und ausbreiten. Daher sind bei der Ausführung 
Sanierungsmaßnahmen mittels elektrisch leitfähigen Materialien die Vorschriften der DIN 
VDE 0100-410 „Schutz gegen elektrischen Schlag“ zu berücksichtigen. Bei sachgerechter 
Ausführung können auch niederfrequente Felder aus der häuslichen Installation abgeleitet 
werden. 

 

Vorsicht bei kleinflächigen Schirmungen: 

Mit kleinflächigen Schirmungen wird lediglich eine niedrige Schirmdämpfung erreicht. Da 
sich elektromagnetische Wellen ähnlich wie Licht ausbreiten können so bei kleinflächigen 
Abschirmungen örtlich sogar deutlich höhere Feldstärken entstehen. Durch Beugung und 
Reflexion entstehen an den Kanten so genannte Hotspots (durch Bündelung von Strahlen 
Bereiche höherer Feldintensivität). 

Eine Schirmung kann nur dann erfolgreich sein wenn sich das Abschirmmaterial zwischen 
dem Sender und der zu schützenden Person befindet. Reflektierte Felder oder andere 
Strahlungsquellen welche aus einer anderen Richtung kommen treffen ungehindert auf die 
zu schützende Person.  

Bei der Anordnung einer kleinflächigen Matte unter einem Bett und mit Anschluss an das 
Erdpotential via Schukostecker (VORSICHT: hierbei besteht bei ungeeigneter Netzform 
Lebensgefahr durch elektrischen Schlag und ist daher ausdrücklich verboten) können 
niederfrequente elektrische Felder aus der Hausinstallation auf die Matte gelenkt werden. 
Eine Person die, isoliert im Bett, über dieser Matte liegt koppelt sich an diesen Feldern an 
und steht unter Spannung.  

Gerne stehe ich Ihnen als Baubiologischer Messtechniker für Hochfrequenzmessungen mit 
kalibriertem Messequipment zur Verfügung. Auf der Basis der Messergebnisse werden 
Abschirmkonzepte erarbeitet. Sprechen Sie uns an. Gerne stehen wir auch für alle anderen 
Fragestellungen zur Baubiologie, Schadstoffe und Schimmelpilze zur Verfügung. 

info@baubiologie-herberg.de  

oder telefonisch 0281 / 20 62 435 

Weitere Informationen finden Sie unter www.baubiologie-herberg.de  

Dirk Herberg 
Baubiologie Herberg 


